
junge Araber im Ausland studie­
ren.
Dies alles bewirkte, daß die 
größte arabische Stadt Israels, 
Nazareth, seit 1975 einen kom­
munistischen Bürgermeister hat. 
Es ist das Mitglied des Politbüros 
der KP Israels Tawfiq Zayyad. Bei 
den Parlamentswahlen zur Knes- 
seth im Jahre 1977 gab etwa 
die Hälfte der arabischen Bürger 
Israels ihre Stimme der von der 
KP Israels initiierten „Demokrati­
schen Front für Frieden und 
Gleichheit" (Chadasch).
In Israel herrscht die mit dem 
Monopolkapital der USA eng- 
stens verbundene Großbourgeoi­
sie. Objektiv und oft ganz offen 
wird sie von einer stark reformi­
stischen und zionistischen Sozial­
demokratie unterstützt. Schule, 
Presse und andere Massenme-

Die Lage der Kommunistischen 
Partei Israels und ihrer Mitglieder 
ist infolge dieser Bedingungen 
kompliziert. Trotzdem kann die 
Partei auf bedeutende Erfolge 
verweisen. Sie ist längst nicht 
mehr von der Öffentlichkeit iso­
liert wie früher. 1977 gelang es 
ihr, dem Beschluß des XVIII. Par­
teitages entsprechend, mit ande­
ren arabischen und jüdischen po­
litischen Gruppierungen die de­
mokratische „Chadasch"-Front 
zu bilden. Im Rahmen dieser 
Front sind die Kommunisten in 
der Knesseth, dem israelischen 
Parlament, sowie in den Exekutiv­
leitungen aller Gewerkschaften 
und des Allgemeinen Gewerk­
schaftsverbandes Histadruth ver­
treten. Kommunisten und ihre 
Partner sind den Wahlergebnis­
sen vom Oktover 1983 zufolge 
Bürgermeister in 23 Städten und 
Dörfern und wirken in weiteren 
Dutzenden Stadt- und Gemeinde­
räten als Ratsherren.
In der erstarkenden Antikriegs­
und Friedensfront zählen die isra­
elischen Kommunisten zu den 
wichtigsten Kräften. Sie gehören 
zu den Initiatoren solcher Bewe­
gungen wie des „Komitees ge-

dien vergiften die Köpfe mit 
Chauvinismus, rassistischer 
Überheblichkeit, Militarismus, 
Antisowjetismus und Antikom­
munismus. Die Gefahr des Fa­
schismus ist akut, Krieg und Be­
satzerterror in den okkupierten 
Gebieten machen Gewaltkrimina­
lität, besonders unter den Ju­
gendlichen, und Drogenmiß­
brauch zu einer schweren Bela­
stung der israelischen Gesell­
schaft. Dazu kommen die nahezu 
täglichen Opfer des unsinnigen 
Kriegsabenteuers in Libanon, das 
heute von den meisten Israelis 
verurteilt wird. Seine schweren 
krisenhaften wirtschaftlichen Fol­
gen belasten die Bevölkerung. Es 
wächst die Erkenntnis, daß ohne 
Frieden mit den Palästinensern 
keine Zukunft in Frieden möglich 
ist.

gen den Krieg im Libanon", dessen 
Ruf Zehntausende Israelis auf die 
Straße folgten und das den An­
stoß zu Kundgebungen Hundert­
tausender gab. Im „Solidaritäts­
komitee mit der (palästinensi­
schen) Universität Bir-zeit" ste­
hen israelische Kommunisten an 
vorderster Front im öffentlichen 
Kampf gegen den Besatzerterror 
in den seit 1967 besetzten palästi­
nensischen Gebieten sowie ge­
gen die Umtriebe der faschi- 
stisch-kolonialistischen Siedler­
banden. Junge Kommunisten ha­
ben einen wichtigen Anteil an der 
„Jesch-Gwul"-Bewegung der Re­
servisten, die den Kriegsdienst 
im Libanon und in den besetzten 
Gebieten verweigern. Wichtige 
Arbeit leisten die Kommunisten 
auch im Rahmen der „Liga für 
Menschen- und Bürgerrechte", in 
der „Freundschaftsbewegung Is­
rael-UdSSR", im demokratischen 
Frauenbund usw.
Der vom XIX. Parteitag der KP Is­
raels im Februar 1981 angenom­
mene Plan zur friedlichen Beile­
gung des Nahostkonflikts wird in 
seinen Grundzügen heute von 
weiten Kreisen der Öffentlichkeit 
als realistisch angesehen. Dazu

gehören vor allem der bedin­
gungslose Rückzug aus allen be­
setzten arabischen Gebieten ein­
schließlich aus dem arabischen 
Teil Jerusalems, die Anerken­
nung und Respektierung der na­
tionalen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina einschließ­
lich seines Rechts auf Selbstbe­
stimmung und Gründung eines 
eigenen, souveränen, unabhängi­
gen Staates, die Aufnahme von 
Verhandlungen mit der einzig le­
gitimen und anerkannten Vertre­
tung der Palästinenser, der PLO. 
Der von den israelischen Kom­
munisten vorgeschlagene Weg 
zur friedlichen Beilegung des 
Konflikts ist die Einberufung ei­
ner unter der Schirmherrschaft 
der Vereinten Nationen stehen­
den internationalen . Konferenz 
mit aktiver Beteiligung der USA, 
der UdSSR und aller am Konflikt 
beteiligten Seiten einschließlich 
Israels, der PLO und der arabi­
schen Staaten. Die vordringlich­
ste Aufgabe ist der sofortige und 
bedingungslose Rückzug Israels 
aus ganz Libanon.
Die KP Israels ist eng mit den 
Bruderparteien der kommunisti­
schen Weltbewegung verbun­
den. Besonders gute Beziehun­
gen unterhält sie mit der KPdSU 
und der Sowjetunion sowie mit 
anderen sozialistischen Bruder­
parteien und Ländern, darunter 
mit der SED und der DDR, 
ebenso mit den kommunisti­
schen Parteien arabischer Län­
der. Hervorzuheben seien an die­
sem Platze die ausgezeichneten 
Bruderbande mit der Jordani­
schen KP und der seit zwei Jah­
ren wiedergegründeten Palästi­
nensischen KP.
Der Ruf des ZK und seines Gene­
ralsekretärs, Meir Vilner, zur 
ideologischen und organisatori­
schen Stärkung der Partei in Vor­
bereitung des im nächsten Jahr 
stattfindenden XX. Parteitages, 
zur Vertiefung und Verbreiterung 
des Einflusses der Partei im La­
ger der Friedenskräfte und der 
Werktätigen wird von allen Ge­
nossen, insbesondere der Ju­
gend, begeistert aufgenommen.

Erfolgreiche Entwicklung trotz schwieriger Bedingungen
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